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Dielen ungliidlicbert Soffnungen erroedt, auf bie natur»
nottoenbig fdjroerfte ©nttäufdjungen folgen müffen.

ÏBas aber oor allem Sefrentben ertoeclen muh, bas ift
bie Sit! unb SBeife, une btcfes SHittel uon feinen 9lnfjängem
unb gabrifanten burd) plumpe Sellante in ©ratisinferaten»
blättern aufgebrängt roirb, unb roie fid) biefe ßeute als '

iütärtprer ber SBiffenfdjaft unb bes Kapitals I)in3uftellen
belieben, too bocl) gerabe bie ärstlidje 2Biffenfrf)aft nichts
Sehnlid;eres roünfd)te, als enblid) bas Seilmittel gegen bie
Dubertulofe in bie Sänbe 3U belontmen, unb too bodj ftdjer
alle bie gemeinnühigen unb ftaatlicben 33oIfs£>eilftätten taum
ein „lapitaliftifdjes 3ntereffe" an ibrer bauernben lieber»
fiillung baben.

2Bir richten biefe 3eilen an jene Stillen unb Urteils»
fähigen im Sanbe, bie auf eine Kunbgebmtg aus ältlichen
Greifen geroartet haben. Die SBunbergläubigen mögen
roeiter an griebmann glauben unb bie griebmann»£eute
als beleibigte Sütärtqrer über uns herfallen (ÜJlärtqrer finb
fonft paffioer). ©rof. Dr. W. v. O.

- =<
•3ßintcrnad)t.

3n meine ftille Ktaufe
Dringt fpäter Sluttbenfdjlag —
Unb brausen por bern Saufe
Sängt fdjroaq ber alte Dag.

©in Don oon fernen ©loden
Dringt burd) bie fltacht fo bang,
©erhüllt in taufenb Rieden
©rftirbt ihr letter Klang.

3n leifem, fadjtem Sdjroeben
Sinlt nieber auf bie SBelt,
3n linnenroeihem SBeben
Des 2ßinters laites 3elt.

3n meine ftille Klaufe
Dringt fpäter Stunbenfdjlag —
Unb brausen oor bem Saufe
Sd)Iäft weih ein neuer Dag.

3 o h n fOtarbad).
~

SDletnc 3rau f)at ©onnterg.
(©ine Anregung für Sausfrauen unb ©hemänner.)

©iele ©hemänner toerben ber 9lnfidjt fein, bah auch

ihre grau „Sonntag hat", unb 3tuar nadjmittags ab 1 ober
2 Uhr, tnerfn fie mit ber Küdje fertig ift. 3Jîatt geht
fpa3ieren ober 3U ©ergers 3um Kaffee, madjt einen 9lus»
flug, befudjt ein Kon3ertlolaI unb finbet 3unt Slbenbeffen
toieber heim. Dtnbere halten es mit ber 9ötethobe, fdjon
ant Sonnabenb ben Sonntagsbraten 3U bereiten, morgens
fdjon auf3ubrechen, um einen 9lusflug 3U unternehmen unb
nur abenbs bie oorbereiteten Speifen 3U effen. ©rofeügige
©hemänner entheben ihre grauen auch biefer Arbeit unb
fpeifen mit ihr am Sonntag im ©afthaus.

Diefer 9tusroeg ift fehr nett, roirb aber oft nid)t am
guten SBillen, fonbern an ben fehlenben 9ftitteln fdjeitem.
3unä(hft iebodj einmal eine grage: 901; u h bie Sausfrau
burdjaus Sonntag haben?

Der Sonnabenb ift meiftenteits für alle Sausfrauen
ein „heiher" Dag, an bem oon frühmorgens bis fpät»
abenbs geroerlt roirb. Dobmübe legt fie fid) nieber: ,,9ld)
— morgen ift ja Sonntag!" Sonntag haben, bas heifet
für eine Sausfrau: etroas länger fchlafen, oon ben Saus»
arbeiten fo gut roie gan3 entbunben fein, einmal nichts tun
müffen unb bas tun bürfen, roas fie tun mödjte,
ohne fid) ©orroürfe 3U madjen, bah etroas oernadjläffigt
roirb! Der berufstätige 991ann hat fdjon ab Sonnabenb
9Kittag Sonntag, ©r hat feiner grau etnen halben Dag
Sonntag ooraus. Da bie Sausfrau Dag für Dag im

Saushalt 3U tun hat, genau roie ber ©hemann, fteljt aud)
ihr ber 9lnfpruch auf einen gan3en Sonntag 3U.

©5 roirb oft nidjt möglich fein, bah am Sonntag bie
Selten liegen bleiben, roie man aufftanb, bah lein ©ffen
gefod)t, lein 9lbenbbrot bereitet unb ber Sefud) nidjt be=

roirtet roirb. Das berechtigt iebodj nod) lange nidjt 31t bj?m

Drugfchluh, fie fönne bes'halb leinen Sonntag 3ugebilligt
erhalten. 90îit einigem guten SBillen geht alles!

©an3 burd) 3ufall bin idj 311 meinem 9tusroeg ge=
lommen. SBenn id) heim tarn, ftanb meine grau gewöhn»
lieh in ber Küdje. 3dj fehle mid) 3« ihr unb eqählte, roas es
neues gab, adjtete babei jeDocl) auf ihre Arbeiten, fah mir,
ohne es 3u roollen, einiges ab, erlebigte bann unb roann
einige Heine Sanbreidjuitgcn beim ©r3äl)Ien, bamit es
fdjneller gehe — ©üdjfen öffnen, ©utter in bie ©utterbofe
brüden, Umrühren bes lodjenben ©ffeits, auf bie SUildj auf»
paffen, bie Sratfartoffeln „behüten", unb äfjnlidjes mehr —.
©ei einer lullen Kranfheit roar id) fogar gesroungeit, mir
uttb ihr bas ©ffen 311 bereiten, ©s ging famos, ©ines
Sonntags begann es bann. 3d) roar fehr früh aufgeroadjt
unb tonnte nicht roieber cinfchlafen. Da meine grau nodj
mübe roar, ging ich in bie Kûdje, fod)tc Kaffee, bedte bann
auf bem ffialfon ben Kaffeetifdj, holte 9Jtild) unb ©rötdjen
unb roedte fie nad) ber Settüre ber 9Jîorgen3eitung. Sie
ftanb auf, orbnete bie Selten unb fehle fid) an ben ge=

bedten Kaffeetifd).
Das 93tittageffcn roar uorbereitet unb rourbe nur lur3

geroärmt, roährenb id) roieberum ben Difd) bedte. Dann
rourbe gemeinfam gegeffen, abgetragen unb abgeiuafdjen.
3d) trodnete ab unb ftellte bas ffiefdjirr beifeite. So ging
es am Dage roeiter, oariierte fid) an ben nädjften Sonn»
tagen, fobah es aud) oorfam, bah id) mehr half, ©emüfe
puhte, Kartoffeln fdjälte, Söhnen oorbereitete unb aitberes
mehr, ©s ging — roir halfen beibe oiel mehr freie 3eil
unb — einen gemeinfam en Sonntag. SBas getan
werben muhte, rourbe gemeinfam unter roeifer 9lrbeitsteilung
erlebigt unb id) fehle meinen freien Sonnabenbnadjmittag
in SBirllidjleit nur 311m Deil roieber bran.

Da höre id) iebodj einige Hausfrauen fagen: „©loh
feinen fÜtann in ber Küche haben — ber fieh't in alle Döpfe
unb fdjnüffelt nur herum!" Das mag ftimmeit — es gibt
aud) „foldje" 9ftönner, roie es Hausfrauen gibt, bie feine
finb. ©in einfidjtiger, oerniinftiger unb nur einigermahen
gefchidter ©hemann roirb Jtets fähig unb bereit fein, feine
grau ein wenig uon ihrer Sonntagsarbeit 3U entlaften.
©s roirb ihm lein Stein aus feiner Krone fallen unb er
lernt auherbent Hausarbeit beffer roürbigen unb einfdjähen!
©ines Dages oertraute mir meine grau ihr 93tittel an:
bah fie mid) in bie Küdje holte, um ihr etroas 3U eqählen,
bah fie ntidj mit tieinen Hanbreidjungen beauftragte, roar
ihre roeife 9lbficljt, um midj au3ulemen unb f i d) einen frönen
Sonntag 3U oerfdjaffen! ©s roar ihr gelungen —' ohne ein
SBort unb ohne bah id) mid) etroa — 9Bafd)Iappen fühle!

Hans H. 91 einfd).
'

©as ©liicft.
SBas ift bas ©Iüd? »

©hantom nur ift's,
Das fich nidjt hafdjen läht,
Kaum aufgetaudjt oor unferm Slid
©erfinft es in fein 91ichts 3urüd —
9111 unfer Hoffen finit ins ©rab 3uleht.

2Bas ift bas ©liid?
©in Ieudjtenb,
glüdjtig 9Jîorgènrot,
Das faum bie Sonn' eqeuget,
Sdjon mit ber Sonne fdjeibet,
Uns bleibt ©rinnrung nur surüd!

©. Studi.
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vielen unglücklichen Hoffnungen erweckt, auf die natur-
notwendig schwerste Enttäuschungen folgen müssen.

Was aber vor allem Befremden erwecken muh. das ist
die Art und Weise, wie dieses Mittel von seinen Anhängern
und Fabrikanten durch plumpe Reklame in Gratisinseraten-
blättern aufgedrängt wird, und wie sich diese Leute als
Märtyrer der Wissenschaft und des Kapitals hinzustellen
belieben, wo doch gerade die ärztliche Wissenschaft nichts
Sehnlicheres wünschte, als endlich das Heilmittel gegen die
Tuberkulose in die Hände zu bekommen, und wo doch sicher
alle die gemeinnützigen und staatlichen Volksheilstätten kaum
ein „kapitalistisches Interesse" an ihrer dauernden Ueber-
füllung haben.

Wir richten diese Zeilen an jene Stillen und Urteils-
fähigen im Lande, die auf eine Kundgebung aus ärztlichen
Kreisen gewartet haben. Die Wundergläubigen mögen
weiter an Friedmann glauben und die Friedmann-Leute
als beleidigte Märtyrer über uns herfallen (Märtyrer sind
sonst passiver). Prof. Dr. v. 0.
»»» —»»»um mi»»»

Winternacht.
In meine stille Klause
Dringt später Stundenschlag —
Und draußen vor dem Hause
Hängt schwarz der alte Tag.

Ein Ton von fernen Glocken

Dringt durch die Nacht so bang.
Verhüllt in tausend Flocken
Erstirbt ihr letzter Klang.

In leisem, sachtem Schweben
Sinkt nieder auf die Welt,
In linnenweißem Weben
Des Winters kaltes Zelt.

In meine stille Klause
Dringt später Stundenschlag —
Und draußen vor dem Hause
Schläft weiß ein neuer Tag.

John Mar bach.
»»» »»» -

Meine Frau hat Sonntag.
(Eine Anregung für Hausfrauen und Ehemänner.)

Viele Ehemänner werden der Ansicht sein, daß auch

ihre Frau „Sonntag hat", und zwar nachmittags ab 1 oder
2 Uhr, wenn sie mit der Küche fertig ist. Man geht
spazieren oder zu Bergers zum Kaffee, macht einen Aus-
flug, besucht ein Konzertlokal und findet zum Abendessen
wieder heim. Andere halten es mit der Methode, schon

am Sonnabend den Sonntagsbraten zu bereiten, morgens
schon aufzubrechen, um einen Ausflug zu unternehmen und
nur abends die vorbereiteten Speisen zu essen. Großzügige
Ehemänner entheben ihre Frauen auch dieser Arbeit und
speisen mit ihr am Sonntag im Gasthaus.

Dieser Ausweg ist sehr nett, wird aber oft nicht am
guten Willen, sondern an den fehlenden Mitteln scheitern.
Zunächst jedoch einmal eine Frage: Muß die Hausfrau
durchaus Sonntag haben?

Der Sonnabend ist meistenteils für alle Hausfrauen
ein „heißer" Tag, an dem von frühmorgens bis spät-
abends gewerkt wird. Todmüde legt sie sich nieder: „Ach
— morgen ist ja Sonntag!" Sonntag haben, das heißt
für eine Hausfrau: etwas länger schlafen, von den Haus-
arbeiten so gut wie ganz entbunden sein, einmal nichts tun
müssen und das tun dürfen, was sie tun möchte,
ohne sich Vorwürfe zu machen, daß etwas vernachlässigt
wird! Der berufstätige Mann hat schon ab Sonnabend
Mittag Sonntag. Er hat seiner Frau einen halben Tag
Sonntag voraus. Da die Hausfrau Tag für Tag im

Haushalt zu tun hat. genau wie der Ehemann, steht auch
ihr der Anspruch auf einen ganzen Sonntag zu.

Es wird oft nicht möglich sein, daß am Sonntag die
Betten liegen bleiben, wie man aufstand, daß kein Essen
gekocht, kein Abendbrot bereitet und der Besuch nicht be-
wirtet wird. Das berechtigt jedoch noch lange nicht zu d^m
Trugschluß, sie könne deshalb keinen Sonntag zugebilligt
erhalten. Mit einigem guten Willen geht alles!

Ganz durch Zufall bin ich zu meinem Ausweg ge-
kommen. Wenn ich Heini kam, stand meine Frau gewöhn-
lich in der Küche. Ich setzte mich zu ihr und erzählte, was es
neues gab, achtete dabei jevoch auf ihre Arbeiten, sah mir,
ohne es zu wollen, einiges ab. erledigte dann und wann
einige kleine Handreichungen beim Erzählen, damit es
schneller gehe — Büchsen öffnen, Butter in die Butterdose
drücken, Umrühren des kochenden Essens, auf die Milch auf-
passen, die Bratkartoffeln „behüten", und ähnliches mehr —.
Bei einer kurzen Krankheit war ich sogar gezwungen, mir
und ihr das Essen zu bereiten. Es ging famos. Eines
Sonntags begann es dann. Ich war sehr früh aufgewacht
und konnte nicht wieder einschlafen. Da meine Frau noch
müde war, ging ich in die Küche, kochte Kaffee, deckte dann
auf dem Balkon den Kaffeetisch, holte Milch und Brötchen
und weckte sie nach der Lektüre der Morgenzeitung. Sie
stand auf, ordnete die Betten und setzte sich an den ge-
deckten Kaffeetisch.

Das Mittagessen war vorbereitet und wurde nur kurz
gewärmt, während ich wiederum den Tisch deckte. Dann
wurde gemeinsam gegessen, abgetragen und abgewaschen.
Ich trocknete ab und stellte das Geschirr beiseite. So ging
es am Tage weiter, variierte sich an den nächsten Sonn-
tagen, sodaß es auch vorkam, daß ich mehr half, Gemüse
putzte. Kartoffeln schälte. Bohnen vorbereitete und anderes
mehr. Es ging — wir hatten beide viel mehr freie Zeit
und — einen gemeinsamen Sonntag. Was getan
werden mußte, wurde gemeinsam unter weiser Arbeitsteilung
erledigt und ich setzte meinen freien Sonnabendnachmittag
in Wirklichkeit nur zum Teil wieder dran.

Da höre ich jedoch einige Hausfrauen sagen: „Bloß
keinen Mann in der Küche haben — der sieht in alle Töpfe
und schnüffelt nur herum!" Das mag stimmen — es gibt
auch „solche" Männer, wie es Hausfrauen gibt, die keine
sind. Ein einsichtiger, vernünftiger und nur einigermaßen
geschickter Ehemann wird stets fähig und bereit sein, seine

Frau ein wenig von ihrer Sonntagsarbeit zu entlasten.
Es wird ihm kein Stein aus seiner Krone fallen und er
lernt außerdem Hausarbeit besser würdigen und einschätzen!
Eines Tages vertraute mir meine Frau ihr Mittel an:
daß sie mich in die Küche holte, um ihr etwas zu erzählen,
daß sie mich mit kleinen Handreichungen beauftragte, war
ihre weise Absicht, um mich anzulernen und s i ch einen schönen

Sonntag zu verschaffen! Es war ihr gelungen — ohne ein
Wort und ohne daß ich mich etwa — Waschlappen fühle!

Hans H. Reinsch.
»»»mm .»»»

' »»»

Das Glück.
Was ist das Glück? »

Phantom nur ist's,
Das sich nicht haschen läßt,
Kaum aufgetaucht vor unserm Blick
Versinkt es in sein Nichts zurück —
All unser Hoffen sinkt ins Grab zuletzt.

Was ist das Glück?
Ein leuchtend.
Flüchtig Morgenrot.
Das kaum die Sonn' erzeuget.
Schon mit der Sonne scheidet,
Uns bleibt Erinnrung nur zurück!

E. Stucki.
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